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Liebe Leserinnen und Leser der Cerebral-News 

 

Willkommen bei den News vom Jahr 2021! Bereits jetzt schon erfreut uns wärmeres 

Wetter und die ersten Vöglein sind draussen zu hören. Der Frühling rückt nach diesem 

schneereichen Winter langsam näher. Leider sitzt uns allen diese mühsame Coronazeit im-

mer noch im Nacken und darum können aktuell weiterhin keine Treffen oder Aktivitäten 

durchgeführt werden. Wie es weitergehen wird, wird sich zeigen. Wie aktuell immer heisst 

es leider statt Planung, sich den Begebenheiten anzupassen und flexibel zu sein. Dennoch 

hoffen wir, dass sich irgendwann wieder Möglichkeiten ergeben werden für unbeschwertes 

Zusammensein. 

 

Wir haben beschlossen, dieses Jahr kein spezifisches Thema zu wählen, sondern Ihnen al-

len unsere Angebote näher vorzustellen. Vielleicht geht es Ihnen ja so, dass Sie schon 

manchmal dachten, dass dieses oder jenes Angebot etwas für Sie bzw. Ihr Kind wäre und 

dann hatten Sie im Kopf vielleicht noch offene Fragen dazu und waren unsicher. Und wie es 

halt so ist: unser Leben mit einem besonderen Kind ist ausgefüllt und bewegt. Und schnel-

ler als man sich besinnt, ist wieder viel Zeit vergangen ohne dass man die Dinge anpackt, 

zu denen man sich Fragen gestellt hat oder die man umsetzen wollte. Um genauere Infor-

mationen zu den Angeboten geben zu können, werden wir drum pro Ausgabe je ein Ange-

bot näher betrachten. 

 

Wir beginnen in diesen News mit dem Reiten. Karin Lüthi lässt uns in dieser Ausgabe teil-

haben an Selinas Freude am Reiten. Zudem finden Sie genaue Angaben, wo und bei wem 

das Reiten angeboten wird. Sollten Sie dennoch offene Fragen oder Interesse am Angebot 

haben, kontaktieren Sie bitte Irène Bachmann von der Geschäftsstelle. 

 

Normalerweise berichten wir ja in den News auch immer von verschiedensten Aktivitäten, 

die innerhalb des Vereins stattfinden. Da es momentan diesbezüglich leider nichts zu be-

richten gibt, versuchen wir dennoch die News mit tollen und bunten Informationen oder 

Texten zu füllen. 

 

Wie immer wünschen wir Ihnen viel Freude beim Lesen unserer News. 

 

Herzliche Grüsse 

Sabrina Bühler und das Redaktionsteam 
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Jeden Freitagnachmittag wartet Selina sehn-
süchtig darauf, dass sie vom Fahrdienst abge-
holt und zum Reiten gebracht wird. Seit 
mehr als sieben Jahren reitet Selina einmal 
pro Woche bei Renate mit Lili. „Lili ist eine 
Seele von einem Pferd, fast könnte man sa-
gen: eine Lebensversicherung, so ruhig und 
ausgeglichen ist sie,“ sagt ihre Besitzerin Re-
nate Jakob Sopa, die das inzwischen 18-
jährige Pferd in der Bodenarbeit für die pfer-
degestützte Therapie ausgebildet hat. Ur-
sprünglich wurde Lili klassisch Western ge-
ritten. Die Stute lebt seit acht Jahren auf 
dem Hof bei Renate Jakob in Alt-Paradies, 
einem kleinen Weiler beim gleichnamigen 
Kloster in der Nähe von Schlatt. 
 
Als Selina mit dem Fahrdienst in Alt-Paradies 
angekommen ist, begrüsst sie zuerst die Reit-
lehrerin Renate Jakob Sopa. Gemeinsam ge-
hen sie zu Lili. Als Selina Lili sieht, leuchten 
ihre Augen. Nach der herzlichen Begrüssung 
bringen Renate und Selina Lili aus dem Stall. 
Am dafür vorgesehenen Balken binden sie 
das Pferd an. Mit der Bürste darf Selina die 
schöne, fuchsfarbene Freiberger-Stute put-
zen und sie natürlich auch streicheln. Bald 
wird ihr das Reitkissen aufgelegt und der 
Gurt mit den Haltegriffen befestigt, denn 
Selina reitet ohne Sattel. Nun kommt die 
grösste Herausforderung, das Auf- und Ab-
steigen über die Rampe. Sie ist schmal und 
hoch und nicht ganz ungefährlich. Es braucht 
von Renate viel Konzentration und Präsenz, 
damit das klappt. Natürlich muss auch Lili 
dafür ganz ruhig stehen bleiben. Bald wird 
eine neue Rampe zum Einsatz kommen, die 
breiter sein wird und somit etwas mehr 
Stehfläche zum Auf- und Absteigen bietet. 
 
Als Selina an diesem kalten Dezembernach-
mittag warm eingepackt auf dem Pferderü- 

Dominik Klein mit Renate Jakob Sopa und Hündin 
Malou 
 
cken sitzt, kann es losgehen. Renate greift 
den Führstrick und gemütlich ziehen die drei  
Gestalten durch die neblige Landschaft. Be-
gleitet werden sie von Malou, einer jungen, 
schwarzen Hündin, die sich freut, wenn sie 
auch dabei sein kann. Immer im Schritt geht 
es vorbei an einem benachbarten Bauernhof, 
wo die Hühner wegen der Störung aufgeregt 
gackern, und von da weiter an Wiesen und 
abgeernteten Feldern vorbei in Richtung 
Scharen. Bevor die Gruppe zum Wald 
kommt, biegt sie über einen Feldweg wieder 
ab und schon beginnt der Rückweg zum Hof. 
Selina ist glücklich, man sieht es ihrem zu-
friedenen Lächeln an. Zwischendurch erzählt 
sie etwas vom Diheiplus, wo sie wohnt, oder 
sie fragt, wo die Fahrerin ist, die sie herge-
bracht hat. Offensichtlich ist ihr keine Sekun-
de langweilig, sondern sie geniesst jeden 
Moment.  
 
Als sie nach rund 45 Minuten wieder zurück 
auf dem Hof sind und Selina abgestiegen ist,  

Reiten macht glücklich und tut gut! 
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Die Vereinigung Cerebral Schaffhausen bie-
tet finanzielle Unterstützung für pferdege-
stützte therapeutische Reitkurse an. Pro 
Jahr werden 20 Lektionen à 40 Franken ver-
gütet. Eine Einzellektion, wie Selina sie er-
hält, kostet 100 Franken. Krankenkassen 
übernehmen die Kosten trotz ihres grossen 
Nutzens für Körper und Seele der beein-
trächtigten Menschen, die gerne reiten, lei-
der bis heute nicht. 
 
 

Bei folgenden Reitlehrerinnen finanziert die 
Vereinigung Cerebral Schaffhausen die Kos-
ten mit: 
 
- Jakob Sopa Renate, Schlatt 
- Weber Gisler Rahel, Uhwiesen 
- Stein Dagmar, Jestetten 
- Poloni Ilona, SESA Horses Schaffhausen 
 
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an die 
Geschäftsstelle, Tel. 052 624 46 89 

 

nimmt Renate Lili das Reitkissen und den 
Gurt wieder vom Rücken und zieht ihr an-
stelle des Zaums das Halfter an. Selina tät-
schelt dem geliebten Pferd den Hals und 
gibt ihm ein Rüebli, das Lili mit Hochgenuss 

verspeist. Manchmal will auch Selina ein 
Stück davon abbeissen. Auch ihr schmecken 
Rüebli sehr gut. 
 
Karin Lüthi 

„Ich möchte zeigen, dass man auch mit einem Handicap etwas gut machen kann“ 

Dass man im Schlechten durchaus auch Gu-
tes findet, ist eine altbekannte Weisheit. 
Darüber, wie ein 16-jähriges Mädchen mit 
einer unheilbaren Krankheit während des 
Corona-Lockdown den Weg aus der Angst 

hin zur Freude gefunden hat, soll hier be-
richtet werden.  
 
Samira Stoob lebt in Rüdlingen und leidet an 
Spinaler Muskelatrophie (SMA), einer selte-
nen, erblichen neuromuskulären Erkran-
kung, die fortschreitend ist und für die es 
keine Heilung gibt. Zurzeit kann sie den Dau-
men und Zeigefinger der rechten Hand so-
wie die Gesichts- und Mundmuskulatur noch 
bewegen. Alles andere geht nicht mehr. Als 
im März der Lockdown ausgerufen wurde 
und Samira nicht mehr zur Schule nach 
Schaffhausen konnte, war das nicht nur ein 
harter Einschnitt in ihren Alltag, sondern 
führte dazu, dass sie sich vollständig isoliert 
fühlte. Sie bekam Fieber und hatte starke 
Schmerzen. Zudem bereiteten ihr die dau- 
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ernden Berichte im Fernsehen und Internet 
über die Pandemie schliesslich Angstzustän-
de. Als sie mit der tatkräftigen Unterstützung 
ihrer Mutter zu malen begann, fand Samira 
jedoch aus dieser Krise und entdeckte eine 
ganz neue Lebensfreude. Es macht sie glück-
lich, dass sie ihre Bilder erst in der Gemein-
dekanzlei Rüdlingen und jetzt im Gasthaus 
zum Riegelhaus in Wil ausstellen und ver-
kaufen kann. 
 
Samira Stoob, du hast während des Corona-
Lockdown mit dem Malen begonnen. Du bist 
jedoch fast vollständig gelähmt. Wie schaffst 
du es, dass du trotzdem malen kannst? 

Samira Stoob: Ich musste mir etwas aus-
denken. Ich liege auf meiner rechten Seite in 
der Stube auf mehreren Polstern, damit ich 
etwas erhöht bin. Mit einem normalen Pin-
sel kann ich nicht malen. Da habe ich eine 
Idee gehabt und meine Mutter hat es nach 
meiner Anleitung gebastelt. Mein „Pinsel“ 
besteht aus einer kleinen, hölzernen Gabel, 
an deren gebogenen Ende ein kleiner Plas-
tikbecher befestigt ist. Dort drin befindet 
sich das Farbengemisch. 
 
Was für Farben und welche Maltechnik be-
nützt du? 

Es sind Acrylfarben und die Technik heisst 
Pouring. Wie man das macht, habe ich auf 
Youtube entdeckt. Zum Malen brauche ich 
neben verschiedenen Farben eine Flüssigkeit 
namens Pouring und Haaröl, wodurch es auf 
der Leinwand schöne Muster gibt. Ich male 
auf Leinwänden in mehreren Grössen.  
 
Kannst du bitte genau beschreiben, wie so 
ein Bild entsteht? 

Zuerst wähle ich die Farben aus und meine 
Mutter füllt sie in die kleinen Plastikbecher. 
Bevor ich auf der Leinwand beginne, mache 
ich Farbmuster auf Steinen. Erst wenn mir 

die Farbkombination gefällt, beginne ich mit 
der Leinwand. Die bemalten Steine verstecke 
und verschenke ich. Damit keine Zeit fürs 
Farbenmischen verloren geht, bereitet mei-
ne Mutter 15 Becher vor. So habe ich immer 
Reserve. Da ich im Liegen male, geht das 
nicht ohne Hilfe. Meine Mutter legt mir die 
Gabel mit dem Farbbecher in den rechten 
Mundwinkel und hält mir die Leinwand im 
richtigen Abstand und Höhe hin. Die Gabel 
stütze ich mit meinem Daumen und Zeigefin-
ger. Mit der Zungenspitze bestimme ich den 
Neigungswinkel der Gabel. So kann ich die 
Farbmenge dosieren. Wenn meine Mutter 
das Bild drehen soll, zeige ich ihr das mit ei-
ner Augenbewegung. Ich kann ja nicht spre-
chen, wenn ich die Gabel im Mund halte. 
Mir gefallen auch Wellenmuster gut. Diese 
mache ich, indem ich mit dem Körper ein 
wenig auf meinen Polstern rüttle.  
 
Das tönt sehr anstrengend. Wie lange 
schaffst du es, so zu malen? 

Durchschnittlich kann ich etwa sechs Stun-
den malen. Wenn ich mich gut fühle, ist es 
auch einmal länger. Während dem Lock-
down, als ich immer zuhause war, malte ich 
an fünf Tagen in der Woche. Ich war richtig 
glücklich, etwas so Farbenfrohes zu machen. 
In dieser Zeit entstanden sehr viele Bilder. 
Jetzt, wo ich wieder Schule habe, male ich 
nur noch an einem Tag am Wochenende. Am 
anstrengendsten ist es, mit dem Daumen die 
Gabel mit dem Becher zu stützen. Da ist es 
auch schon passiert, dass mir der ganze Be-
cher mit der Farbe aufs Bild gefallen ist. 
Nach sechs Stunden schmerzen mich dann 
auch die Rippen vom Liegen. Aber in diesen 
sechs Stunden entstehen etwa neun bis 
zwölf Bilder, je nach dem, welches Format 
sie haben.  
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Du hast deine Bilder bis Ende Dezember 2020 
in der Gemeindekanzlei Rüdlingen und jetzt 
im Gasthaus zum Riegelhaus in Wil ausge-
stellt. Was hat dich dazu motiviert? 

Ich habe meine Bilder auf Facebook gezeigt 
und sehr viele positive Reaktionen erhalten. 
Ich möchte den Menschen zeigen, dass man 
auch mit einem Handicap etwas gut machen 
kann. Wenn man positiv denkt und nicht auf-
gibt, kann man genau gleich einen Traum 
ausleben wie jemand, der kein Handicap hat. 
Ich möchte damit gern eine Motivation für 
andere sein. 
 
Karin Lüthi 
 
 
 

Die Bilder von Samira können, sobald die Restaurants wieder offen sind, im Gasthaus 
zum Riegelhaus in Wil besichtigt werden.  

Die Bilder von Samira Stoob sind ab 38 Franken zu kaufen. Mit dem Verdienst kauft die 

Künstlerin neue Malutensilien. Gern erfüllt sie auf Wunsch auch besondere Farbkombi-

nationen. Man kann sich melden bei sam.stoob@gmail.com. 

mailto:sam.stoob@gmail.com
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Die Lage bleibt weiterhin unsicher. Der Vorstand der Vereinigung Cerebral 

wird fortlaufend entscheiden, ob Anlässe durchgeführt werden können. 

 

Väter-Nachtessen 

 

Samstag, 7. Mai 2021 

 

 

 

 

42. Mitgliederversammlung 

 

9. April 2021 

 

** WIRD SCHRIFTLICH  

           DURCHGEFÜHRT ** 

 

Lotto-Abend 

 

12. März 2021 

 

** ABGESAGT  ** 

 

 

Mütter-Nachtessen 

 

Donnerstag, 10. Juni 2021 

19.00 Uhr 

 

im Rest. Adler 

 

Tages-Ausflug 

Europapark Rust 

 

Samstag, 19. Juni 2021 
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Alleine schon wie ich zu diesem Buch kam ist 

magisch und mystisch, wie das Buch! 

 

Wir sind eine bunte Frauengruppe, welche 

sich alle paar Wochen trifft. Während eines  

solchen Treffens hat mir eine gute Kollegin 

von Büchern erzählt, welche sie momentan 

liest. Es waren Bücher von spürigen Men-

schen. Das war ganz nach meinem Gusto. Als 

sie eines davon fertig gelesen hatte, bekam 

ich dieses. Aus Zeitgründen habe ich es bis 

jetzt noch nicht gelesen. In der Zwischenzeit 

hatte meine Kollegin  „Engel in meinem 

Haar“ gelesen und aus tiefem Herzen davon 

geschwärmt. Dieses Buch hat mich nicht 

mehr losgelassen. Sie konnte es mir aber 

nicht ausleihen und ich habe es mir auch 

nicht bestellt, weil  meine Ruhe und Zeit zum 

Lesen sehr beschränkt sind. 

 

Als ich als Begleitperson mit zwei Teenagern 

im Kino war, hatten wir anschliessend noch 

genug  Zeit. Wir entschieden uns, ins Bro-

ckenhaus zu gehen um dort etwas zu stö-

bern. Beim Eingang hatte es Bücher. Sie glau-

ben es nicht, es war genau dieses Buch, das 

dort im Regal stand. Es war das einzige Et-

was, das wir gekauft haben auf dieser Ein-

kaufstour. Genau von solchen Fügungen 

schreibt Lorna Byrne. 

 

Das Buch blieb wieder etwas liegen, da bei 

mir tausend Dinge dazwischen kamen und 

die Ruhe nie so ganz da war! An einem Wo- 

chenende war es dann soweit. Ich habe das  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Buch zu lesen begonnen. 

 

Ich war von Anfang an verzaubert. Engel und 

Dinge, die nicht fassbar sind im Leben und 

doch da sind, sind mir nicht fremd. Lorna By-

rne erzählt von ihren Erfahrungen mit den 

Engeln. Schon als Kind spürte sie viel mehr 

als viele anderen Menschen, sie hat die Ga-

be, mit den Engeln zu kommunizieren. Lor-

nas Umfeld empfand sie als zurückgeblieben 

und dumm. Das lassen sie Lorna spüren. Sie 

war einfach nicht wie andere Kinder. Das war 

und ist für sie nicht immer einfach. Es mach-

te sie sehr einsam. Oft verbrachte sie Zeit in 

der Natur und vergass sich. In der Natur er-

schienen ihr die verschiedenen Engel. Jeder 

hatte eine andere Aufgabe. Sie kann sich 

aber immer auf die Engel verlassen und be-

kommt wunderbare Antworten und Erlebnis-

se geschenkt. Schweres und Prophezeiungen  

wurden ihr zu teil. Das tiefe Vertrauen und 

die Geduld haben sie immer getragen. 

Engel in meinem Haar 

von Lorna Byrne 
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Beim Lesen gab es Stellen, die wirklich fast 

nicht zu glauben sind. Und doch sind sie 

wahr und ich kann es ihr glauben. Das Buch 

kann von jedem gelesen werden, Menschen, 

die an Engel glauben, werden nicken kön-

nen. Wer es nicht glaubt, liest das Buch ein-

fach so als eine wunderbare Geschichte. 

Vielleicht bekommt der eine oder andere 

Leser einen Zugang zur anderen Welt, weil 

er unglaubliche Erfahrungen oder Fügungen 

selber erfahren darf. 

Ich glaube, dass gerade dieses Buch in dieser 

speziellen Zeit und für uns Eltern mit spezi-

ellen Kindern ein wundervolles Buch sein 

kann. Ich bin bereits an weiteren Büchern 

von Lorna Byrne am Lesen. Sie hat mir noch-

mals bestätigt, dass wenn man die Engel 

bittet und ihnen dankt, sie einem auch hel-

fen. Nicht immer ist es so, dass Eins und Eins 

Zwei gibt! Da hat es schon eine übergeord-

nete Ordnung die wir respektieren müssen. 

Sie schreibt, dass es ganz viele arbeitslose 

Engel gibt, die auf Aufträge warten!  

Das ist doch eine Einladung, sich dieses 

Buch zu gönnen und als Geschichte oder Le-

benshilfe zu lesen. 

 

Christa Betschart 

„Ohne dieses Buch kann ich nicht allein kochen“ 

Kochen ist eine komplizierte Angelegenheit. 

Vom Einkauf bis zum fertigen Produkt auf 

dem Teller gibt es einiges zu beachten. Um 

dabei zu helfen, die vielen Arbeitsschritte zu 

planen und durchzuführen, gibt es Kochbü-

cher. Was für einen Koch oder eine Familien-

frau mit Kindern zum Alltag gehört, waren 

für Menschen mit einer kognitiven Beein-

trächtigung bisher Bücher mit sieben Sie-

geln. Gabriela Marghitola aus Rüdlingen hat 

in diesem Bereich Abhilfe geschaffen. Wäh-

rend sie als Sozialpädagogin in der Stiftung 

Brühlgut arbeitete, begleitete sie Menschen 

mit Beeinträchtigung, die in Aussenwohn-

gruppen wohnten, unter anderem im le-

benspraktischen Bereich. Dazu gehören Tä-

tigkeiten wie Kochen und Einkaufen. Das Ziel 

einer solchen Begleitung ist es, die Men-

schen in ihrer Autonomie zu fördern. Dafür 

arbeitet man in der Unterstützten Kommuni-

kation oft mit Fotos oder Piktogrammen, das 

sind Bilder, die Arbeitsschritte vereinfacht 

darstellen. Doch als es um den Bereich Ko-

chen ging, stellte Marghitola bei der Suche 

nach geeigneten Kochbüchern bald fest, dass 

es zwar in Deutschland mehrere solche gibt, 

jedoch nicht in der Schweiz. Hätte man denn 

nicht einfach diese Bücher benützen kön-

nen? Darauf erklärt Gabriela Marghitola: „In 

Deutschland hat man einen anderen Sprach-

gebrauch als in der Schweiz. Dort nennt man 

Randen beispielsweise Rote Beete oder 

Rahm heisst Sahne. Zudem waren sie vom 

Layout her zu dicht bepackt. Deswegen 

konnte man die Kochbücher in unserem An-

wendungsbereich nicht gebrauchen oder es 

wären viele Anpassungen nötig gewesen “, 

erklärt sie.  
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In allen Aussenwohngruppen wurde viel Zeit 

darauf verwendet, an Rezepten herumzu-

tüfteln. Dies motivierte Marghitola, etwas zu 

schaffen, was für alle Wohngruppen an-

wendbar sein sollte: „Ich begann deshalb, 

anhand eines ersten Rezepts von Text und 

Bild her an verschiedenen Vorlagen zu arbei-

ten und sie an der Basis mit den Klienten 

auszuprobieren. Die Herausforderung war 

dabei die Gliederung und das Layout, damit 

es übersichtlich ist. Unsere Bewohner sollten 

ja verstehen, welche Zutaten zusammenge-

hören.“ Beispielsweise habe sich nach und 

nach herausgestellt, dass eine vertikale 

Auflistung einfacher zu verstehen war als ei-

ne horizontale. Auch sei es wichtig, eine 

grosse Schrift zu verwenden und die Seiten 

nicht zu dicht mit Information zu bepacken. 

Nach vier Vorlagen ergab sich das ideale Lay-

out. Nun begann Gabriela Marghitola, Re-

zepte zu sammeln. „Was kann man schon mit 

einem einzigen Rezept machen? Wenn unse-

re Klienten abends von der Arbeit kommen 

und müde sind, muss das Essen schnell be-

reit sein. Deswegen sind die Rezepte nach 

Aufwand gekennzeichnet. Bei der Sammlung 

wurden auch die Klienten stark eingebun-

den“, erklärt Marghitola weiter, die jedes 

einzelne Rezept bei sich zuhause zusammen 

mit ihrem Mann ausprobiert, in Einzel-

schritte zerlegt und textlich sowie fotogra-

fisch dokumentiert hat.  

 

Jedes Rezept enthält eine Einkaufsliste und 

eine Liste mit den dafür benötigten Küchen-

gerätschaften, und natürlich den eigentli-

chen Rezeptablauf. Jeder Arbeitsschritt glie-

dert sich in die Nummer des Arbeitsschritts, 

das verwendete Werkzeug und die Handlung 

als Piktogramm, ein Foto dieses Arbeits-

schritts und die Beschreibung des Arbeits-

schritts in grosser Arial-Schrift und einfacher 

Sprache (siehe Foto). Ein Foto vom fertig ge-

kochten Rezept bildet den Abschluss.  

 

„Am Ende hatte ich ein vier Zentimeter di-

ckes Buch“, lacht Marghitola. „Das war je-

doch so nicht zu gebrauchen im Alltag.“ Eine 

Gliederung aller Rezepte nach Themen 

drängte sich auf. So sind zwölf Ringbücher 

entstanden, die auch als CD erhältlich sind. 

Dank der CD kann auch sehschwachen Klien-

ten geholfen werden, da man die Rezepte so 

einfach vergrössern kann. Und es ist einfach, 

die Rezepte speziell auf die Bedürfnisse ei-

nes Klienten zuzuschneiden. „Insgesamt ha-

be ich drei Jahre sehr intensiv an diesem 

Projekt gearbeitet“, sagt Gaby Marghitola, 

„doch es hat sich gelohnt. Einer der Klienten 

der Wohngruppe hat mir gesagt: Ohne die-

ses Buch kann ich gar nicht allein kochen.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gabriela Marghitola aus Rüdlingen mit ihrem 

Buch „Das kann ich Kochen“, erhältlich über 

active communication. 

 

Karin Lüthi 
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